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1. Einstieg in die Berufswelt 

1.1 Das neue soziale Umfeld 

  4-jährige Lehre 1. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Berufslernenden befinden sich in neuen Sozialisationsumfeldern: Berufsfachschule und Lehrbetrieb. Gleichzeitig beeinflussen den Jugendlichen intensive Identitäts-
entwicklungsprozesse. Innere und äussere Orientierungshilfe unterstützen den Lernenden, indem Gelegenheit geboten wird, sich mit der neuen Lebenssituation aktiv 
auseinander zu setzen. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 5  
  
– Sprache &  

Kommunikation 5 
 
– Kompetenzen 2  
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5.3. A: Das Gleichgewicht zwischen Autonomie und Zugehörigkeit zur sozialen Gruppe  
5.3. B: Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen  
5.3. C: Andere Lebensstile identifizieren und sie akzeptieren  
5.1. A:  Moralisches Handeln überprüfen  
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Rezeption:  
Sprachkompetenz 
(hören und lesen)  

– Ausgewählte Aspekte der Rechtschreibung 
– Die Hausordnung lesen und verstehen 

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Einige wichtige orthografische Regeln korrekt anwenden. 
– Einfache grammatische Mittel anwenden. 
– Kurze, einfache und formelhafte Mitteilungen schreiben. 
– Textarbeit: Beispiel in dem Toleranz im Zusammenleben gelebt werden konnte. 

Interaktion:   
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– In einfachen formellen Gesprächen oder Interviews wichtige Informationen geben, wenn 
er/sie direkt danach gefragt wird.  

– In einem Gespräch einfache Fragen beantworten und auf einfache Aussagen reagieren.  
– Das Textmuster eines Geschäftsbriefes übernehmen und auf die eigene Situation anwenden.  
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– Verhaltensregeln kennen und einhalten 
– Vorgehensweise bei Absenzen und anderen persönlichen und schulischen Problemen kennen 
– Mit elektronischen Kommunikationsmedien umgehen 
– Sich in der neuen Infrastruktur orientieren und informieren 
– Die verschiedenen Kommunikationsmuster in der Schule verstehen 
– Beschreibung und Analyse ihrer neuen Rollensituation  



 

 

Bildungszentrum Zürichsee 
3/47 

 

Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Verschiedenartigkeit kultureller und 
biographischer Daten  

– Kennenlernen verschiedenartiger 
Biographien anderer Lernender   

– Kann dialogische Aspekte im Um-
gang mit den multikulturellen Ge-
gebenheiten erkennen  

– Kann über einen Sachverhalt 
mündlich, innerhalb eines 
vorgegebenen Zeitrahmens 
informieren  

– Kann mittels einer Checkliste 
sprachliche Leistungen be-
werten   

– Kann einen sprachlichen 
Zusammenhang in Form ei-
nes MindMaps darstellen  

– Kann sich in Schriftsprache 
frei ausdrücken   

– Kann Rollen beschreiben   
– Kann eine Absenz mit der 

verlangten Begründung 
grammatikalisch und ortho-
graphisch korrekt schreiben  

– Kann vor der Klasse (Gruppe) 
auftreten und mündlich präsen-
tieren  

– Kann einen Inhalt verständlich 
einer Gruppe vortragen   

– Kann die Hausordnung wie-
dergeben und Konsequenzen 
bei Zuwiderhandlungen nen-
nen  

– Kann die MindMap- und Clus-
termethode auf verschiedenar-
tige Weise einsetzen  

– Sich vorstellen mit einem MindMap – 
jeder L stellt sich mit einem Kurzvortrag 
der Klasse vor: erste Übungssequenz 
Auftrittskompetenz (erste kleine Schrit-
te, mit Feedback) 
 

– Mit der Klasse wesentliche Aspekte 
guten Vortragens besprechen  

 
– Rollenbeschreibungen werden den 

entsprechenden Personen zugeordnet  
 
– Spielformen des Sich-kennen-lernen 
   
– Gegenseitige Interviews  
 
– Gegenstände, die typisch sind   
 
– Exkursion Horgen  

Integration in das Sozialisationsfeld 
Klasse 

– Kann seine Lebenssituation der 
Klasse präsentieren  

– Kann Wesentliches auf den Punkt 
bringen 

Rechtliche Situation Schule und Unter-
richt  
  

– nennt, seine rechtlichen Aspekte im 
Kontext Schule und Unterricht 

– Kennt die Hausordnung und kann 
diese sachlich begründen 

Die neue Rolle in Familie, Beruf, Schule 
und Gesellschaft  

– Zählt wesentliche Aspekte der 
neuen Lebenssituation in gesell-
schaftlichen und sozialen Bezügen 
auf  

– Schätzt die Möglichkeiten und 
Chancen seiner neuen Lebens-
situation ein  
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1.2 Der Lehrvertrag und der Lehrbetrieb 

  4-jährige Lehre 1. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden werden sich ihrer Ausbildungssituation bewusst. Sie setzten sich mit ihren persönlichen Interessen und Ziele und derjenigen des Betriebes auseinander. Sie verstehen das Prinzip 
des Gebens und Nehmens und können ihre berufliche Tätigkeit vor diesem Hintergrund begreifen. Es ist für die Berufslernenden besonders wichtig, dass sie die rechtliche Situation innerhalb des 
Vertragsverhältnisses der Berufslehre kennen und detailliert über die Rechte und Pflichten beider Vertragspartner Bescheid wissen. Darüber hinaus ist es für die Berufslernenden bedeutsam, 
dass sie in Konfliktsituationen und allgemein in sozialen Prozessen angemessen reagieren und ihre Rechte wahrnehmen können. Sie können ihre berufliche Tätigkeit und ihren Lehrbetrieb als 
Produzent und Anbieter innerhalb der Region verstehen. Sie übernehmen Verantwortung für ihr Handeln und können in Wertkonflikten entscheiden. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 6  
  
– Sprache &  

Kommunikation 4  
 
– Kompetenzen 2  
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5.1. B In Wertkonflikten entscheiden  
5.6. A Die juristische Logik verstehen  
5.6. C Überlegungen anhand juristischer Informationen anstellen  
5.6. D Juristische Normen anwenden  
5.8.C Das eigene Unternehmen als Produzent und Anbieter in der Gesamtwirtschaft verstehen  
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Rezeptive  
Sprachkompetenz 
(hören und lesen)  

– Gesetzestexte lesen und verstehen  
– Sich in Gesetzestexten orientieren 
– Lehrvertrag lesen 

Produktive  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Die wichtigsten Rechte und Pflichten in der Berufslehre beider Parteien nennen   
– Die Rechte und Pflichten in einem konkreten Bezug zu ihrer Alltagssituation schildern  
– In eigenen Worten wesentliche Kernpunkte des Berufsbildungsgesetzes wiedergeben  
– Eine einfache Problemsituation aus dem persönlichen Umfeld gesetzlich interpretieren   

Normative   
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– In mündlicher und schriftlicher Form zu Alltagssituationen in der beruflichen Ausbildung Stel-
lung beziehen   

– Rechtliche Aspekte eines Rechtsfalles in der Berufslehre beurteilen und begründen   
– Die eigenen Rechte in Alltagssituationen kommunizieren  
– Ein zielgerichtetes Gespräch mit dem Lehrmeister in einer Konfliktsituation führen  
– Eine Konfliktsituation beurteilen und Handlungsempfehlungen aufschreiben 
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– Selbständige Recherche in Gesetzestexten anhand konkreter Fälle    
– Die eigene rechtliche Situation verstehen und gegenüber andern vertreten 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Rechte und Pflichten in der Berufslehre  – Nennen die Rechte und Pflichten 
der Auszubildenden und der Aus-
bildenden nennen  

– Nennen Grundsätze und die Be-
deutung der Ausbildung   

– Erfassen das Zusammenwirken  
der beteiligten Vertragspartner und 
Instanzen im Lehrvertragsverhältnis 
und deren Funktionen   

– Kann verstehen, was im 
Lehrvertrag steht  

– Kann die wichtigsten Rechte 
und Pflichten in eigenen 
Worten mündlich und schrift-
lich wiedergeben  

– Kann eine Konfliktsituation 
beurteilen und sinnvolle Vor-
gehensweisen vorschlagen  

– Kann Alltagssituationen im 
Betrieb vor dem rechtlichen 
Hintergrund beschreiben  

– Kann einen Rechtsfall im 
Zusammenhang mit der Be-
rufslehre rechtlich und 
schriftlich beurteilen    

– Kann von einem spannenden 
und ungewöhnlichen Bege-
benheiten in der Berufslehre 
erzählen  

– Kann die wichtigsten Merk-
male des Berichts schriftlich 
umsetzen  

– Kann von einem Tag im 
Lehrbetrieb berichten 

– Kann den Lehrbetrieb in 
Form eines Kurvortrags prä-
sentieren 

– Kennt die persönlichen Rechte 
und Pflichten in der Lehre und 
weiss, wie sie verbindlich ge-
regelt sind und wie man sie 
einfordert   

– Kann einen rechtlich korrekten 
Brief verfassen im Zusammen-
hang mit einer Verletzung des 
Lehrvertrags   

– Kann gezielt nach Adressen 
recherchieren, die ihn bei Prob-
lemen in der Berufslehre unter-
stützen  

 

– Bericht: Ein Tag im Lehrbetrieb  
 

– Porträt: Lehrfirma  
 

– Tagebuch  
 

– Wochenjournal   
 

– Aufsatz   
 

– Rollenspiel  
 

– PowerPoint-Folie zu einem Fall   
  

– Puzzlemethode  
 

– Planskizze Wer 

Konflikte und deren Lösungen innerhalb 
der Ausbildung 

– Zählen Konfliktfelder und Konfliktsi-
tuationen und deren Konfliktlö-
sungsmöglichkeiten auf  

– Skizzieren das Vorgehen bei 
schwierigen Situationen in der Be-
rufslehre   

– Nennen das Vorgehen und Ablauf 
den eines Konfliktlösungsprozes-
ses bis zur Vertragsauflösung   

Berufsbildungsgesetz  – Nennen die wesentlichen  
Strukturen der Bildungslandschaft 
Schweiz 

– Stellen die Systematik der Berufs-
bildung auf Ebene Bund, Kanton, 
Verbände und Schule grafisch dar 
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1.3 Lernen ist lernbar 

  4-jährige Lehre 1. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Berufslernenden werden sich der Bedeutung ihrer jetzigen Ausbildung und einer späteren Weiterbildung bewusst. Gleichzeit setzen sie sich mit dem Gedanken des 
lebenslangen Lernens auseinander. Sie verstehen ihre individuellen Lernmuster und können diese innerhalb des Kontextes lerntheoretischer Aspekte verstehen. Es sind 
aber auch die ganz praktischen und im Alltag umsetzbaren Lerntechniken, die das Lernen erleichtern und zum Gelingen bringt. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 4  
  
– Sprache &  

Kommunikation 6  
 
– Kompetenzen 2  
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5.7.A: Einfluss der Technologien analysieren  
5.7.C: Informations- und Kommunikationstechniken nutzen  
5.2.B: Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen 
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Rezeption:  
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Verschiedene Lerntechniken nennen 
– Tests ausfüllen um den eigenen Lernstil zu erfassen 
– Texte zu den einzelnen Lerntheorien lesen 

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Die eigenen Lernprozesse schriftlich festhalten 
– Über das eigene Lernverhalten mündlich und schriftlich reflektieren 
– Prozesse des Denkens, Lernens und Vergessens beschreiben 

Interaktion:   
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Den Begriff „lebenslanges Lernen“ sinngemäss in einem Text begründen 
– Wichtige Lerntechniken anwenden und mit andern Lernenden vergleichen 
– Eine kleine Sammlung von Lerntipps erstellen und der Klasse vorstellen 
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– Lerntechniken anwenden 
– Lerntests ausfüllen 
– Lerntypen erfassen und mit den eigenen Lerngewohnheiten vergleichen 
– Die wichtigsten Lernmethoden für das persönliche Lernen einsetzen  
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Grundsätze der Aus- und Weiterbildung  – Erklären die Grundsätze und Be-
dingungen der Aus- und Weiterbil-
dung   

– Das eigene Lernverhalten unter 
den Aspekten lebenslanges Lernen 
bewerten 

– Kann lernförderliche und 
lernhinderliche Lernerlebnis-
se in der persönlichen Lern-
biographie aufschreiben  

– Kann eine Checkliste, was es 
zu beachten gibt, wenn man 
sich auf die nächste Prüfung 
vorbereitet erstellen 

– Kann einen individuellen 
Arbeits- und Zeitplan erstel-
len und sich mittelfristig Ziele 
setzen und Rechenschaft 
über deren Einhaltung geben  

– Kann aufmerksam zuhören 
und wesentliche Inhalte aus 
dem Unterricht erkennen   

– Kann Möglichkeiten be-
schreiben, wie sich die eige-
nen Arbeits- und Lernprozes-
se verbessern lassen  

– Kann den Zusammenhang 
zwischen Selbstkompeten-
zen und Selbstverantwortun-
gen für lebenslanges Lernen 
in Form von Thesen formulie-
ren  

– Kann einen individuellen Zeit-
plan zum Lernen erstellen  

– Kann einen Wochenplan erstel-
len und den individuellen Lern-
bedürfnissen anpassen  

– Kann vor der Klasse (Gruppe) 
auftreten und mündlich präsen-
tieren  

– Kann einen Inhalt verständlich 
einer Gruppe vortragen   

– Kann die Hausordnung wieder-
geben und Konsequenzen bei  
Zuwiderhandlungen nennen  

– Kann die MindMap und Clus-
termethode verschiedenartig 
einsetzen   

– Kann den Schulstoff ordnen  
– Kann eine Registratur erstellen  
– Kann ein Lernkartenset erstel-

len, zu einem aktuellen 
Lernthema   

– Kann strukturiert und systema-
tisch recherchieren   

– Kann den Zusammenhang 
zwischen Selbstkompetenz und 
Selbstverantwortung für le-
benslanges Lernen erfassen 

– Arbeitsjournal  
 

– Wochenplan  
 

– Zusammenfassung  
 

– Lerngeschichte  
 

– Skizze Arbeitsplatz  
 

– Bildung von Lerngruppen  
 
– MindMap  

 
– Brainstorming  

 
– Clustermethode  

 
– Spielerische Repetitionsformen  

 
– MindMap als Spick auf Prüfung ver-

wenden   
 

– Lesetechniken  
 

 

Lernen und Persönlichkeitsentwicklung – Den Begriff Selbstkompetenzen 
und selbstverantwortliches Lernen 
und verstehen und ihn in einen  
gemeinsamen Zusammenhang 
stellen 

Wichtige Lerntechniken  – Wichtige Lerntechniken während 
des Unterrichts anwenden  

– Wichtige Lerntechniken während 
der Stoffverarbeitung nutzen 

– Wichtige Lerntechniken zur Prü-
fungsvorbereitung einsetzen 

–   
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1.4 Spielregeln des Zusammenlebens 

  4-jährige Lehre  1. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden werden sich ihrer eigenen Rechten und Pflichten in der Gesellschaft bewusst. Sie kennen die wichtigsten rechtlichen Gesetzbücher, die für ihren Alltag in 
Schule, Familie und Betrieb wichtig sind. Sie gewinnen durch den Umgang mit Rechtsfragen mehr Selbstvertrauen, Sicherheit und Selbstkompetenz, was sie zunehmend 
befähigt, sich in sozialen und rechtlichen Fragen zu orientieren. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 4  
  
– Sprache &  

Kommunikation 6 
 
– Kompetenzen 2  
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5.6.A   Die juristische Logik verstehen  
5.6.B   Juristische Normen analysieren  
5.6.C   Überlegungen anhand von juristischen Informationen anstellen  
5.6 D   Juristische Normen anwenden 
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Rezeptive 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Gesetzestexte verstehen  
– Sich in Gesetzestexten orientieren   
– Einfache Gesetzestexte lesen   
– Den Aufbau von ZGB und OR kennen 

Produktive  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Inhalte einfacher Gesetzestexte in einen konkreten Bezug zu Alltagssituationen stellen   
– In eigenen Worten Gesetzestextinhalte wiedergeben   
– Eine einfache Problemsituation aus dem persönlichen Umfeld gesetzlich interpretieren   
– In einfacher sprachlicher Form juristisch argumentieren   

Normative 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– In mündlicher und schriftlicher Form Stellung beziehen   
– Persönliche rechtliche Anliegen schriftlich formulieren   
– Die eigenen Rechte in Alltagssituationen kommunizieren 
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– Selbständige Recherche in Gesetzestexten anhand konkreter Fälle 
– Die eigene rechtliche Situation verstehen und gegenüber andern vertreten 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Rechtsgrundlagen  – Verstehen die gesellschaftlich-
rechtliche   Entwicklung vor dem 
Hintergrund der Geschichte  

– Können die Bedeutung der 
Rechtsgrundlagen für das soziale 
Zusammenleben mit Beispielen 
umschreiben 

– Kann einen Gesetzestext in 
eigenen Worten mündlich 
und schriftlich wiedergeben  

– Kann einen Gesetzestext 
inhaltlich korrekt erfassen  

– Kann Alltagssituationen vor 
dem rechtlichen Hintergrund 
beschreiben  

– Kann die rechtlich korrekte 
Vorgehensweise bei Proble-
men im Alltag beschreiben 
und begründen   

– Kann sich im ZGB oder OR 
zurechtfinden     

– Kann den Unterschied zwi-
schen Zivilprozess und Straf-
prozess beschreiben   

– Kann einen Rechtsfall schrift-
lich beurteilen   

– Kann seine rechtliche Situation 
im beruflichen und schulischen 
Kontext verstehen  

– Kann einen rechtlich korrekten 
Brief verfassen  

– Kann mit Rechtssituationen 
besser umgehen und Selbst-
vertrauen gewinnen 

– Rechtsfälle in Zeitungen rechtlich 
interpretieren 
 

– Besuch Bezirksgericht  
 

– Besuch Obergericht  
 
– Eigene Beispiele aus dem Alltag schil-

dern  
 
– Film / Video   

 
– Moralische Stufen nach Kohlberg  

 
– Dilemmadiskussion  
 
– Fall (Rollenspiel) 

 
 

Rechtsordnung – Können den Aufbau der Rechts-
ordnung verstehen  

– Können die wichtigsten Aspekte 
der Systematik der Rechtsordnung 
in der Schweiz nennen 

Zivilgesetzbuch und Obligationenrecht  – Finden sich im ZGB und OR zu-
recht  

– Kennen den Aufbau der beiden 
Gesetzesbücher ZGB und OR  

– Geben juristische Texte in eigenen 
Worten inhaltlich wieder 

Alltagsrechtliche Zusammenhänge – Können eine Konfliktsituation im 
Alltag aufgrund von Gesetzestex-
ten und Rechtsgrundsätzen recht-
lich interpretieren   

– Beschreiben ihre Rechte und 
Pflichten und begründen diese 
rechtlich  

– Nennen vertragsrechtliche Zu-
sammenhänge   

Zivil- und Strafprozess – Schätzen die Konsequenzen delin-
quenten Verhaltens rechtlich ab   

– Nennen die Grundzüge des Ju-
gendstrafrechts 

– Nennen den Unterschied zwischen 
öffentlichem und privatem Recht 
anhand von Beispielen 
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2. Der Lehrling in der Konsumwelt 

2.1 Lehrlingslohn, Bedürfnisse und Konsum 

  4-jährige Lehre 2. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Damit sich die Lernenden ihre Wünsche erfüllen können, müssen sie mit Geld umgehen können und ihre echten Bedürfnisse kennen. Der Zahlungsverkehr und das 
persönliche Budget ermöglichen ihnen die Kontrolle über ihre finanziellen Mittel. Sie setzen sich mit ihren persönlichen Bedürfnissen auseinander und reflektieren, inwie-
fern diese durch Konsum befriedigt werden und zur Vermehrung ihres persönlichen Glücks beitragen. 

Zeitbudget 

18 Lektionen 
 
– Gesellschaft 8  
  
– Sprache &  

Kommunikation 6  
 
– Kompetenzen 4  
  

  

Bildungsziele  

G
e

s
e

ll
s
c

h
a

ft
 

5.2 A      Das Gleichgewicht zwischen Autonomie und Zugehörigkeit zur sozialen Gruppe verstehen  
5.8 A      Verantwortungsbewusst konsumieren  
5.8 B      Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Akteure eigene Rollen analysieren  
5.8 D      Wirtschaftliche Prinzipien und Entwicklungen beurteilen   
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Sachtexte verstehen 
– Lohnabrechnung kennen und verstehen 
– Grafiken lesen und verstehen 

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Kaufverhalten dokumentieren 
– Inhalt von Grafiken in Worte fassen 
– Eigene Meinung schriftlich darlegen 
– Über eigene Erfahrungen und Einstellungen sprechen   

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Formulare und Belege ausfüllen 
– Eigene Wünsche und Bedürfnisse in Diskussion darlegen und begründen 
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– Spannungsfelder, Zielkonflikte aufzeigen  
– Streitgespräche führen und eigene Meinung vertreten  
– Informationen beschaffen  
– Grafiken interpretieren 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Lehrlingslohn – Lernt den Umgang mit Geld und 
anderen Zahlungsmitteln, indem 
er/sie:  
- PC-Konto / Bankkonto kontrolliert 

und vergleicht  
- ein persönliches Budget aufstellt  

– Versteht die eigene Lohnabrech-
nung  

– Kennt verschiedene Zahlungsmittel 
und deren wichtigste Vor- und 
Nachteile  

– Kennt verschiedene Spar- und 
Anlagemöglichkeiten wie:  
Sparkonti, Obligationen, Aktien, 
Fonds und Börse  

– Kann entscheiden, unter welchen 
Umständen sich Investitionen in 
Wertpapiere lohnen und erfährt, 
welches die Risiken solcher Anla-
gen sind  

– Kann sein/ihr Kaufverhalten 
dokumentieren  

– Kann seine/ihre Konsum-
wünsche diskutieren und be-
gründen  

– Kann anderen eine eigene 
Meinung fundiert und über-
zeugend darlegen  

– Kann über eigene Einstellun-
gen und Werte reden und 
schreiben  

– Kann den Inhalt von Grafiken 
in Worte fassen   

– Kann den effektiven Preis 
eines Produkts mit sei-
ner/ihrer subjektiven Wert-
schätzung vergleichen   

– Kann Vor- und Nachteile 
verschiedener Spar- und An-
lageprodukte erklären  

 

– Kann Spannungsfelder und 
Zielkonflikte aufzeigen  

– Kann Informationen beschaffen 
(z.B. und die relevanten Inhalte 
auswerten)  

– Kann den persönlichen Stand-
punkt in einer Diskussion ein-
bringen und vertreten  

– Kann Grafiken verstehen und 
interpretieren  

 

– www.maxmoney.ch (Mit Lernclips und 
vielen guten Informationen rund ums 
Geld. In den Tools finden sich Anlei-
tungen, Lernhilfen, Unterrichtsvor-
schläge, Budgetblätter, Briefvorlagen 
etc.) www.budgetberatung.ch (Mit ei-
nem Budgetformular für Lehrlinge)  
 

– Konsumjournal führen  
 

– Maslowsche Bedürfnispyramide  
  
– Buchführung  

 
– Börsenspiel  

 
– Bildliche Darstellung von Wünschen 

und Bedürfnissen  
  

– Glossar  
 

–  Leitprogramm  
 

Bedürfnisse – Analysiert die persönlichen Bedürf-
nisse  

– Unterscheidet zwischen Existenz- 
und Wahlbedürfnissen sowie Kol-
lektiv- und Individualbedürfnissen   

– Kennt die Elemente der 
Maslowschen Bedürfnispyramide  

– Analysiert die Bedürfnispyramide in 
Bezug auf die eigenen persönli-
chen Bedürfnisse  

– Unterscheidet zwischen Existenz- 
und Wahlbedürfnissen sowie Kol-
lektiv- und Individualbedürfnissen   
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2.2 Werbung, Kaufen und Betreibung 

  4-jährige Lehre 2. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden werden mit dem Eintritt in die Lehre vermehrt zu zahlenden Konsument/innen, die von der Werbung stark umworben und beworben werden. Als mündige 
Konsumenten setzen Sie sich kritisch mit den Versuchungen der Werbung auseinander. Kaufverträge und deren Rechtsgrundlagen und -folgen werden für sie aktuell. 
Beim Kaufen und Bezahlen von Konsumgütern gehen sie mit den eigenen finanziellen Mittel haushälterisch um und reflektieren die verschiedenen Finanzierungsvarian-
ten differenziert. 

Zeitbudget 

24 Lektionen 
 
– Gesellschaft 12  
  
– Sprache &  

Kommunikation 8  
 
– Kompetenzen 4  
  
 
 
Wahlbereich 
 
– Sprache &  

Kommunikation 
18 
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5.2 B  Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen  
5.6 B  Juristische Normen analysieren  
5.6 D  Juristisch Normen anwenden 
5.8 A  Verantwortungsbewusst konsumieren  
5.8 B  Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Akteure eigene Rollen analysieren 
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Gesetzestexte lesen und verstehen 
– Werbebotschaften lesen und verstehen 
– Sachtexte lesen und verstehen 

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– In einfacher sprachlicher Form juristisch argumentieren können  
– Informationen kommentieren  
– Argumentationsreihen aufbauen und vortragen 

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Auf Diskussionsbeiträge eingehen und eigene Standpunkte begründen  
– Rechtliche Anliegen schriftlich und mündlich formulieren  
– Formulare ausfüllen  
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– Die eigene rechtliche Situation verstehen und gegenüber andern vertreten 
– Selbständiges Bearbeiten von Rechtsfällen durch Recherche in Gesetzestexten 
– Projekt planen, durchführen und auswerten 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Kaufverträge – Kennt seine/ihre Rechte und Pflich-
ten als Käufer/innen und Verkäu-
fer/innen  

– Kennt die vier Kaufvertragsarten 
Barkauf, Kreditkauf, Abzahlungs-
vertrag, Mietkaufvertrag  

– Kann Störungen im Ablauf von 
Kaufverträgen beschreiben (Lie-
ferverzug, Mängel, Zahlungsver-
zug) und entsprechend reagieren 

– Kennt die Bedeutung der Aufbe-
wahrung von Quittungen  

– Beschäftigt sich mit Fragen von 
Haustür-, Internet-, TV-Kauf u.ä.  

– Wird sich der Bedeutung von Ver-
trägen im Alltag bewusst  

– Kann im OR nachschlagen, 
erkennt Konfliktsituationen 
und kann adäquat auf diese 
reagieren  

– Kann einfache Rechtsfälle 
bearbeiten und hält die Er-
gebnisse schriftlich fest  

– Kann über Kriterien eines 
Autokaufentscheides argu-
mentieren: Zweck, Budget, 
Folgekosten  

– Kann die Vor- und Nachteile 
eines Konsumkredites aus 
der Sicht der Konsu-
ment/innen nennen, aufzäh-
len  

– Kann sich im OR zurechtfin-
den  

– Kann rechtlich korrekte Briefe 
verfassen  

– Versteht ihre Rechte und 
Pflichten als Käufer/innen bzw. 
Verkäufer/innen  

– Kann mit Hilfe von Gesetzes-
texten selbständig Rechtsprob-
leme lösen   

– Kennt Finanzierungsmodelle 
beim Kaufen und kann diese 
beurteilen  

– Kennt Schuldenberatungsstel-
len und deren Angebot  

– Kann selbständig eine Arbeit 
vorbereiten, durchführen, aus-
werten und präsentieren  

– Erkennt die Vor- und Nachteile 
eines Konsumkredites aus der 
Sicht der Konsument/innen  

 

– Mängelrüge, Mahnungen etc. schrei-
ben  

 
– Werbespot, Werbetext produzieren und 

analysieren 
 
– Vorschlag Werbestrategie: 

- Wie vermarktet Ihre Lehrfirma die 
Produkte? 

- Markt – und Medienauftritt 
 
– Analyse: Film über die Kosten von 

Auto-Leasing, Auto-
Kostenzusammenstellung der Budget-
beratungsstelle  

 
– Konsumentenorganisationen vorstellen 
  
– Referent zum Thema „Schuldenbera-

tung“ einladen  
 

 
 

Konsumfinanzierung – Unterscheidet verschiedene Finan-
zierungsmittel wie Kleinkredit, Lea-
sing, Abzahlungsvertrag und Dar-
lehen  

– Weiss Bescheid über die Auswir-
kungen von Abzahlungs- und Lea-
singverträgen   

– Kennt die Grundzüge des Kon-
sumkreditgesetzes  

– Kann die verschiedenen Finanzie-
rungsmittel in ihren Auswirkungen 
für die Schuldner, die Schuldnerin 
einschätzen  

 
Der SLP sieht im 2. Semester 6 Wochen Wahlbereich (Jugendkultur, Musik, Freizeit, Hobby, Sport etc.) vor. 
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3. Der Lehrling in seiner Selbst- und Mitverantwortung 

3.1 Ich bin selbst- und mitverantwortlich 

  4-jährige Lehre 3. Semester  

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  
Die Lernenden werden sich ihrer eigenen Werte bewusst, die ihnen helfen, eine Werthaltung einzunehmen und ihre Persönlichkeit zu entwickeln. Namentlich sollen diese 
Werte ihr Handeln in Bezug auf die Suche nach dem Sinn des Lebens, die Gesundheit und die Sexualität bestimmen. 

Zeitbudget 

21 Lektionen 
 
– Gesellschaft 9  
  
– Sprache &  

Kommunikation 9  
 
– Kompetenzen 3   

Bildungsziele  
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5.2 A    Das Gleichgewicht zwischen der Autonomie und Zugehörigkeit zur sozialen Gruppe verstehen  
5.2 B    Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen  
5.2 C    Andere  Lebensstile identifizieren und sie akzeptieren 
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Kann Graphiken der verschiedensten Darstellungsarten lesen und verstehen  
– Kann aktiv zuhören, indem dem Gesprächspartner, Interesse, Aufmerksamkeit und Anteil-

nahme entgegengebracht wird 

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Kann eine Präsentation überzeugend vortragen  
– Kann gezielt und themenbezogen recherchieren und die Informationen aus verschiedenen 

Quellen selbständig zusammenfassen 

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Nonverbale Verständigungsmittel: Augenkontakt, Interesse signalisieren mit zugewandter 
Körperhaltung  

– Kann ein Interview vorbereiten und durchführen 
– Kann an einer Podiumsdiskussion seinen Standpunkt verständlich, glaubhaft und gut struktu-

riert vorbringen  
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– Orientieren sich in der Sinnsuche nach einem eigenen Wertekanon, der ihrem Lebenskontext entspricht  
– Können mit Suchtmittel verantwortungsvoll und ohne die Gesundheit zu gefährden umgehen und kennen die Abgrenzung 

von Genuss zu Sucht 
– Wissen, wie Aids erworben wird, was die Krankheit bewirkt und wie sie verhindert werden kann und leiten daraus für sich 

gesundheitsfördernde Konsequenzen ab.  
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Lebensziele und Sinnsuche – Wird sich der eigenen Werte bewusst, 
die helfen, eine Werthaltung einzuneh-
men um die eigene Persönlichkeit zu 
entwickeln 

– Kennt die grossen Weltreligionen 
– Formuliert seine Lebensziele und Ideale 

und überlegt sich deren Realisierbarkeit 
– Nimmt Stellung zu folgenden Lebensan-

sichten: Ich lebe um zu arbeiten, ich ar-
beite um zu leben 

– Kann eine Präsentation über 
eine berühmte Persönlichkeit 
überzeugend vortragen (Au-
genkontakt, Zeit einhalten, 
Hilfsmittel, Körpersprache) 

– Kann Erfahrungen, Werthal-
tungen und Lebensziele dar-
stellen und dabei seine Mei-
nung mit Argumenten stützen 

– Kann die Graphik zu einer 
wissenschaftlichen Studie 
zur Verbreitung von Sucht-
mitteln lesen und verstehen 

– Kann aktiv zuhören, indem 
dem Gesprächspartner, Inte-
resse, Aufmerksamkeit und 
Anteilnahme entgegenge-
bracht wird 

– Kann ein Interview vorberei-
ten und durchführen  
 

– Kann Lebensziele formulieren, 
die es ermöglichen, Ideale und 
Wünsche zu verwirklichen 

– Kann zu Lebensentwürfen 
Stellung nehmen und den Un-
terschied zwischen materiellen 
und immateriellen Werten for-
mulieren 

– Kann den eigenen Lebensstil 
beschreiben und mit anderen 
Lebensstilen wie Aussteiger, 
Karrierist, Körperkult, Sport 
und alternativer Szene verglei-
chen  

– Kann für potentielle Suchtsitua-
tionen Vorschläge zu eigen-
verantwortlichem Handeln for-
mulieren und konkrete Gefah-
renbereiche aufzählen 

– Kann konkrete Vorschläge 
erarbeiten, wie man auf der po-
litischen Ebene mit dem Dro-
genproblem umgehen kann 

– Kann ein mögliches Risikover-
halten erkennen und Situatio-
nen nennen und beurteilen, die 
in Bezug auf Drogen und Aids 
gefährlich werden können  

– Kann Ratschläge zum Umgang 
mit Suchtkranken im eigenen 
familiären Umfeld formulieren  

– Lebenslauf  
– Biographien berühmter Persönlichkeiten  
– Gruppengespräch  
– Suchtbiographien  
– Kurzdokumentation als Vorübung zur SVA  
– Hinweis auf bekannte Persönlichkeiten wie z. 

B. Schauspieler, die sich öffentlich als Anhä-
nger einer bestimmten Sekte zu erkennen 
geben.  

– Rollenspiel: Suchtsituation, Gruppendruck  
– Hinweis Institutionen, die Jugendlichen in 

schwierigen Lebenssituationen Hilfestellun-
gen leisten, wie z. B. SAMOWAR  

– Karussell: Fragen und Antworten zum 
Thema Genuss und Sucht  

– Abgrenzung der Begriffe Genuss, Gewöh-
nung, Missbrauch und Sucht  

– Hinweis auf Faktoren, die vor Sucht schüt-
zen  

– Hinweis zur Verbreitung von Suchtmitteln in 
der Schweiz und am BZZ  

– Puzzle zur Stoffkunde  
– Imaginäre Interviews mit Protagonisten aus 

Filmen  
– Expertenrunde  
– Interviews in der Öffentlichkeit  
– Zusammenarbeit mit „Lust und Frust“  
– Sachtexte  
– Filme  
– Gespräche mit betroffenen Personen  
– Aidsaufklärungsbroschüre  
– Wissenstest  
– Einüben von Interviews:  

Vorbereitung, Fragetypen, Verhalten wäh-
rend des Interviews  

– Podiumsdiskussion   

Grenzbereiche und Gefahren der Sinn-
suche 

– Nimmt Stellung zu Wegen der Sinnsu-
che: Religion, Sekten, Okkultismus, Kul-
te 

– Kennt die typischen Merkmale einer 
Sekte 

– Setzt sich mit gescheiterten Formen der 
Sinnsuche wie z B. Suizid und Sucht 
auseinander 

Sucht und Genuss – Ansätze zur Prä-
vention 

– Erkennt den Übergang vom Genuss zur 
Sucht 

– Kennt die Suchtmittel, ihre Gefahren, 
Wirkung und Folgen für sich und die an-
dern 

– Überlegt sich das ganze Spektrum des 
süchtigen Verhaltens und wie man mit 
Suchtmitteln verantwortungsvoll umgeht. 
Macht sich Gedanken über Drogen und 
Recht 

– Erkennt die Gefahren, die sich im Um-
gang mit Suchtkranken in der eigenen 
Familie ergeben  

– („Helfertrip“) und weiss sich gegenüber 
Suchtkranken im engsten familiären und 
freundschaftlichen Umfeld abzugrenzen 

– Erkennt Aids als weltweites Problem, 
aber auch als Problem, das jeden von 
uns betrifft. Nimmt Stellung zu Werthal-
tungen in Liebe, Sexualität und Treue. 
Weiss, wie Aids erworben wird, was es 
bewirkt und wie es verhütet werden 
kann. 
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3.2 Wir tragen gegenseitig Verantwortung 

  4-jährige Lehre 3. Semester   

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Sozialversicherungen sind der Ausfluss des Gedankens der Verantwortung des Individuums gegenüber der Gesellschaft. Jeder bezahlt einen kleinen Beitrag für das Leid 
und Ungemach, das jeden treffen kann. Dieser Aufgabe haben sich heute staatliche und private Versicherungsunternehmen angenommen und für den Arbeitnehmer eine 
komplexe Situation geschaffen, in der der Lernende nur mit breitem Orientierungswissen seine eigenen Interessen wahrnehmen kann.   

Zeitbudget 

21 Lektionen 
 
– Gesellschaft 9  
  
– Sprache &  

Kommunikation 9  
 
– Kompetenzen 3   
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5.5 A    Politische Fragen und Probleme analysieren  
5.5 B    Sich Werte aneignen und politische Meinungen entwickeln   
5.8 A    Verantwortungsbewusst konsumieren   
5.8 B    Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Akteure eigene Rollen analysieren     
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Lesen und Verstehen von Texten zu aktuellen Problemen und politischen Vorstössen  

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Kann eine Präsentation überzeugend vortragen 
– Kann einen graphisch dargestellten Sachverhalt in Worte fassen 
– Kann eine Geschichte fingieren 

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Führen eines Streitgesprächs oder einer Podiumsdiskussion 
– Rollenspiel: Darstellen der sozialen Problematik an einem Einzelfall  
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– Analyse und Vergleich von komplexen Sachverhalten 
– Interpretation von Grafiken und Statistiken 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Soziale Problematik – Erfährt an einem Einzelfall die 
soziale Problematik  

– Kann eine Geschichte oder 
Fortsetzungsgeschichte fin-
gieren 

– Kann die soziale Problematik 
in Form eines Rollenspiels 
darstellen  

– Kann die wichtigsten Perso-
nenversicherungen struktu-
riert nach dem Schema „Fi-
nanzierung – Trägerschaft – 
Leistungen“ vorstellen 

– Kann ein Streitgespräch oder 
eine Podiumsdiskussion füh-
ren 

– Kann aufzählen, wo Unterstüt-
zung geboten wird: Familie, 
Freunde, Selbsthilfegruppen, 
Gemeinde, Jugendwerke, Kir-
che, Staat Versicherung  

– Kann die persönliche Versiche-
rungssituation auflisten sowie 
bezüglich Kosten und Leistun-
gen analysieren  

– Kann darstellen, wie ein Sozi-
alwerk finanziert wird  

– Kann die für junge Erwachsene 
relevanten und sinnvollen Ver-
sicherungen nennen  

– Kann Aufgaben nennen, die 
der Staat im sozialen Bereich 
wahrnimmt bez. wahrnehmen 
könnte.  

– Kann verschiedene Versiche-
rungs- und Finanzierungsmo-
delle für die Krankenkasse be-
züglich Beiträgen und Leistun-
gen vergleichen  

– Texte aus Tagespresse, Zeitschriften 
und Literatur  
 

– Recherche im Internet  
 

– Film  
 

– Lehrangebote im Internet  
 

– Präsentation  
 

– Versicherungspolicen und Kranken-
kassenunterlagen  
 

– Krankenkassenvergleich in Bezug auf 
Leistungen und Kosten z. B. mit 
www.comparis.ch  
 

– Analyse und Optimierung der Versiche-
rungssituation der Schüler  
 

– Herstellen eines Dossiers  
 

– Leitfragen zu Medien und Broschüren 
der SUVA  
 

– Grafiken und Statistiken  
 

– Unterversicherung und ihre Folgen 
anhand eines Beispiels  

Sozialversicherungen – Erkennt, dass Versicherungen auf 
dem Prinzip der Solidarität beruhen  

– Kennt folgende Personenversiche-
rungen: AHV, IV, ALV, Kranken-
versicherung, Unfallversicherung z. 
B. SUVA, berufliche und private 
Vorsorge  

– Unterscheidet zwischen Privatver-
sicherungen, die für junge Erwach-
sene sinnvoll oder überflüssig sind 

Politische Prozesse – Versteht die Sozialwerke als Gebil-
de eines dauernden politischen 
Prozesses 
Beispiele: AHV-Revision, Genera-
tionenfrage, Finanzierung der 
Krankenkasse usw. 

– Erkennt die Probleme, die sich aus 
der demographischen Entwicklung 
für die Finanzierung der Sozialver-
sicherungen ergeben  
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3.3 Ich bin gegenüber meiner Umwelt verantwortlich 

  4-jährige Lehre 3. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Berufslernende erleben im persönlichen, beruflichen und gesellschaftlichen Umfeld ökologische Herausforderungen auf lokaler, regionaler und globaler Ebene. Die dafür 
erforderliche ökologische Kompetenz wird mit der Auseinandersetzung und Analyse ökologischer Problemstellungen aufgebaut. Die Lernenden werden befähigt, Kriterien 
zu entwickeln, um in ihrem persönlichen, beruflichen und gesellschaftlichen Umfeld verantwortlich zu handeln.  

Zeitbudget 

18 Lektionen 
 
– Gesellschaft 8  
  
– Sprache &  

Kommunikation 8  
 
– Kompetenzen 2   

Bildungsziele  
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5.4 A    Ökologische Problemstellungen beurteilen  
5.4.B    Ökologische Lösungsansätze formulieren  
5.4.C    Nachhaltige Handlungsmöglichkeiten entwickeln  
5.1 C    Förderung ethischer Kompetenz 
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Interpretation von Texten, Tabellen und Graphiken  
– Können längere Texte nach gewünschten Informationen durchsuchen und verstehen die 

grundlegenden Aussagen 

Produktion:  
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Vorbereitung und Durchführung eines Interviews  
– Erstellen von Statistiken und Graphiken  
– Schreiben eines Berichts  

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Führen eines Podiumsgesprächs 
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– Reflexion des eigenen Verhaltens in Bezug auf die Umwelt 
– Planung und Durchführung eines Betriebsbesuchs 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte (wahlweise) Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Energie und Verkehr – Vergleicht Energie- und Verkehrs-
träger in Bezug auf ihre Wirtschaft-
lichkeit, Nachhaltigkeit und die 
Auswirkungen auf Umwelt sowie 
Klima 

– Kann an Beispielen darstel-
len, wie die Umwelt belastet 
wird und Ressourcen ver-
braucht werden  

– Kann Graphiken und Tabel-
len in verschiedenen Darstel-
lungsarten lesen und verste-
hen  

– Kann Texte, Tabellen und 
Graphiken in Bezug auf die 
Umweltproblematik interpre-
tieren  

– Kann längere Texte nach 
gewünschten Informationen 
durchsuchen und die grund-
legenden Aussagen zusam-
menfassen  

– Kann Entsorgungswege im 
privaten, beruflichen und öf-
fentlichen Bereich aufzählen, 
beschreiben und beurteilen   

– Kann an einem Podiumsge-
spräch teilnehmen oder ein 
solches führen.  

– Kann einen knappen und 
sachlichen Bericht nach dem 
Schema „Was? Wo? Wer? 
Wie? Warum?“ schreiben  

– Kann ein Interview oder einen 
Betriebsbesuch planen und 
durchführen 

– Kann das eigene Verhalten 
unter dem Aspekt der Umwelt-
belastung analysieren und ent-
sprechende Kaufentscheide 
fällen 

– Kann die konkrete Abfallprob-
lematik in und ums Schulhaus 
analysieren und Verbesse-
rungsvorschläge machen 

 

– persönliche Energie – oder Umweltbi-
lanz  

– Vergleich von Hybrid- und Elektrofahr-
zeugen mit solchen, die über her-
kömmliche Antriebsmöglichkeiten ver-
fügen   

– Podiums- oder Streitgespräch  
– Interview mit einem AKW-Befürworter 

und einem Umweltschützer  
– Mindmap mit Sparmöglichkeiten für 

den Strombedarf für die Schweiz oder 
in der eigenen Wohnung  

– Ordnung und Sauberkeit im Schulhaus  
– Dreckinventar  
– Kübelinhalt   
– Statistiken und Graphiken erstellen, 

interpretieren und kommentieren  
– Liste des persönlichen Verhaltens  
– Reportage  
– Bericht  
– Referat  
– Expertenbefragung  
– Besuch einer Institution, eines Produk-

tionsbetriebs wie z. B. eines Entsor-
gungsparks, einer Kehrichtverbrennung 
oder Recyclingstelle  

– Erstellen eines „Umwelthandbuchs“  
– Planen einer Ferienreise unter ökologi-

schen Aspekten   
– Beurteilungstabelle für die Bewertung 

der Umweltverträglichkeit von Produk-
ten  

– Kontakt zu Organisationen mit 
Schwerpunkt Umwelt  

Schadstoffe und ihre Wirkung auf die 
Gesundheit des Menschen, die Umwelt 
und das Klima 
Bsp: Treibhausgase, NOx, Feinstaub 

– Erkennt, dass der Mensch die 
Umwelt belastet und verbraucht  

– Analysiert das eigene Verhältnis 
zur Umwelt und versteht sich als 
Teil derselben 

Abfallprobleme und Littering – Erkennt die Abfall- und Umwelt-
problematik im privaten, berufli-
chen und öffentlichen Bereich 
 

Ökologie versus Ökonomie – Erkennt und versteht unter welchen 
Bedingungen ökologisches Han-
deln zu ökonomischem Erfolg führt 

– Versteht die Bedeutung von inter-
nen und externen Kosten 
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4. Lernende als Partner und Staatsbürger 

4.1 Formen des Zusammenlebens 

  4-jährige Lehre 4. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  Sie kennen die verschiedenen Formen des Zusammenlebens und die daraus resultierenden rechtlichen Folgen.  

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 5 
  
– Sprache &  

Kommunikation 5 
 
– Kompetenzen 2   

Bildungsziele  
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5.2 B    Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen  
5.2 C    Andere Lebensstile identifizieren und sie akzeptieren  
5.3 B    Lebensthemen  
5.6 C    Überlegungen anhand von juristischen Informationen anstellen  
5.6 D    Juristische Normen anwenden 
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Rezeptive 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Gesetzestexte lesen und verstehen 
– Vergleichen und verstehen verschiedener Sachtexte 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Erstellen Vergleiche 
– Beschreiben ihre Lebensformen und ihre Lebensziele 
– Argumentationen zu persönlichen Entscheiden erstellen  

Interaktion 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Diskussion über die verschiedenen Wohnformen führen 
– Verschiedene Lebenseinstellungen und ihre Wertvorstellungen kennen 
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– Die eigenen Lebensziele vertreten  
– Andere Formen der Lebensgestaltung kennen  
– Verständnis der gesellschaftlichen Rollen  
– Konfliktlösungsstrategien 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Ehe, Familie, Konkubinat – Setzt sich mit den rechtlichen 
Aspekten der einzelnen Formen 
der Partnerschaft auseinander 

– Setzt sich mit dem Thema der 
Familienplanung auseinander 

– Sieht Vor- und Nachteile der ver-
schiedenen Lebensformen  

– Kennt die wichtigsten Grundsätze 
des Familien- und Erbrechts  

– Kann einfache Rechtsfälle beurtei-
len  

– Kann die Ansprüche anderer 
Kulturen an eine Partner-
schaft benennen 

– Kann Gesetzesartikel lesen 
und verstehen  

– Kann Vergleiche zwischen 
verschiedenen sozialen 
Gruppen, anstellen und ihre 
Merkmale und Interessen un-
terscheiden  

– Kann die Perspektiven ver-
schiedener Lebensformen 
beschreiben  

– Kann Rollen hinterfragen und 
sich ein eigenes Werturteil 
über verschiedene Rollenver-
teilungen bilden 
 

– Kann ein Argumentarium für 
gewählte Lebensformen erstel-
len 

– Kann den Zusammenhang 
zwischen Rollen und Rollen-
verhalten benennen  

– Kann Konfliktlösungsstrategien 
anwenden  

– Selbstbild / Selbstporträt  
 

– Biografien  
 

– Rollenspiele  
 

– Interview  
 

– Diskussionsrunde  
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4.2 Verschiedene Wohnformen 

  4-jährige Lehre 4. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  Die Lernenden kennen die verschiedenen Wohnformen und können die daraus resultierenden Problemstellungen lösen. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 5 
  
– Sprache &  

Kommunikation 5  
 
– Kompetenzen 2   

Bildungsziele  
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5.2 B    Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen  
5.2 C    Andere Lebensstile identifizieren und sie akzeptieren  
5.6 C    Überlegungen anhand von juristischen Informationen anstellen  
5.6 D    Juristische Normen anwenden 
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Rezeptive 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Vergleichen von Wohnungsinseraten 
– Zielorientiert recherchieren 
– Gesetzestexte lesen und verstehen 
– Vergleichen und verstehen verschiedener Sachtexte 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Kriterienliste zu persönliche Bedürfnisse erstellen 
– Beschreiben ihre Lebensformen und ihre Lebensziele 
– Argumentarium zu persönlichen Entscheiden erstellen 

Normative 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Diskussion über die verschiedenen Wohnformen führen 
– Verschiedene Lebenseinstellungen und ihre Wertvorstellungen kennen 
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– Die eigenen Lebensziele vertreten  
– Andere Formen der Lebensgestaltung kennen  
– Kann die Darstellungsform Mindmap anwenden 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Miete – Kennt die Vor- und Nachteile von 
Miete und Eigentum  

– Bearbeitet und bespricht Miet-
rechtsfälle  

– Weiss was zu tun ist bei einem 
Wohnungswechsel  
 

– Kann Vor- und Nachteile der 
verschiedenen Wohnformen 
vergleichen 

– Kann die eigene Lebensform 
und die Lebensziele be-
schreiben 

– Kann eine Liste mit den 
wichtigsten Kriterien für die 
eigene Wohnung erstellen  

– Kann Inserate für Wohnun-
gen in Zeitungen und Internet 
vergleichen 

– Kann andere Lebensformen 
und Einstellungen benennen  

– Kann Wünsche in Bezug auf 
die eigene Wohnsituation in die 
Realität umsetzen bzw. in der 
Theorie abschätzen, ob sie 
realisierbar sind oder nicht  

– Kann Informationen beschaffen 
und auswerten 

 

– Traumhaus „bauen“ und Finanzierung 
durchspielen 
 

– Steuerliche Aspekte des Wohneigen-
tums 
 

– Mieterverband vs Hauseigentümerver-
band  
 

– Rollenspiel Wohnungsübergabe 
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4.3 Meine Beziehung zum Staat 

  4-jährige Lehre 4. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  
Die Lernenden verstehen den politischen Aufbau der Schweiz und die verschiedenen politischen Meinungen. Sie kennen die Möglichkeiten der Staatsbürger, das politi-
sche Geschehen zu beeinflussen.  

Zeitbudget 

36 Lektionen 
 
– Gesellschaft 19 
  
– Sprache &  

Kommunikation 
12 

 
– Kompetenzen 5   

Bildungsziele  
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5.2 A    Das Gleichgewicht zwischen Autonomie und Zugehörigkeit zur sozialen Gruppe verstehen  
5.5 A    Politische Fragen und Probleme analysieren  
5.8 B    Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Akteure eigene Rollen analysieren  
5.5 C    Am politischen Leben teilnehmen  
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Rezeptive 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Recherche über aktuelle politische Probleme  
– Diskussion führen  
– Verstehen die politischen Programme von Parteien  
– Verstehen die Arbeitsweise von verschiedenen Organisationen und Verbänden  
– Verstehen die Wegleitung zur Steuererklärung 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Ordnen die verschiedenen Aufgaben den konkreten Behörden zu  
– Texte zusammenfassen  
– Textproduktion zu politischen Themen 

Normative 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Kommunikationskultur entwickeln 
– Streitgespräche führen 
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– Können Informationen zum besseren Verständnis grafisch darstellen 
– Kennen Möglichkeiten der Informationsbeschaffung zur Meinungsbildung 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Politik auf Gemeindeebene – Kennt den Aufbau der Gemeinde 
– Kennt die Aufgaben einer Gemeinde 

– Kann sich über aktuelle 
Probleme einer Gemeinde 
informieren  

– Kann ein Interview führen  
– Kann die recherchierten 

Probleme darstellen  
– Kann mögliche Lösungsan-

sätze für aktuelle politische 
Probleme beschreiben  

– Kann die Kommunikations-
wege bei Anfragen auf Ge-
meindeebene benennen  

– Kann die Wegleitung zur 
Steuererklärung verstehen  

– Kann die Argumente und 
Werthaltungen von politi-
schen Parteien (Gruppierun-
gen) verstehen  

– Kann eine eigene Meinung in 
einem Streitgespräch vertre-
ten  

– Kann die eigene Meinung mit 
sachlichen Argumenten un-
termauern  
 

– Kann komplexe Sachverhalte 
grafisch darstellen  

– Kann die Vorteile des eigenen 
politischen Umfeldes nennen  

– Kann die eigene Verantwortung 
im System und die damit ver-
knüpften Vorteile (z.B. Stimm-
recht) erkennen  

– Kann sich Informationen zu 
aktuellen politischen Proble-
men beschaffen  

– Bundesratswahl verfolgen  
 
– http://www.tellvetia.ch 

anhand von zwei „Comicfiguren“ wird 
der Weg ins CH Parlament erklärt. 
Online Spiel, Dauer ca. 7 Minuten 

 
– Film „Mais im Bundeshuus“  

 
– DVD „Wie entsteht ein Gesetz auf 

Kantonsebene“  
 

– Dossier verfassen (Probe-SVA)  
 

– Besuch im Bundeshaus  
 

– Kantons-, Gemeinderatssitzung  
 

Politik auf Kantonsebene – Kennt die Aufgaben der Kantone und 
die zuständigen Stellen 

– Kennt die verschiedenen Parteien und 
ihre Ziele/Wertvorstellungen 

Politik auf Bundesebene – Kennt die Departemente und deren 
Aufgaben  

– Kennt das Bundesparlament und des-
sen Zusammensetzung  

– Kennt den Bundesrat und seine Aufga-
ben  

– Versteht das System der CH- 
Demokratie (direkte vs. indirekte)  

Andere Staatsformen und Prinzip der 
Gewaltentrennung 

– Kennt und versteht die wichtigsten 
Staatsformen  

– Kennt die Vorteile einer Demokratie  
– Kennt das Prinzip der Gewaltenteilung  
– Kann die 3 Gewalten auf den Ebenen 

Gemeinde, Kanton und Bund benennen 

Parteien, Interessengruppen, Verbände – Kennt die wichtigsten Parteien, Interes-
sengruppen und Verbände und deren 
Ziele/Werthaltungen  

– Stellt Vergleiche zwischen den ver-
schiedenen Gruppen an  

– Setzt sich mit institutionellen und aus-
serinstitutionellen Mitteln der Staatsbür-
ger auseinander (Demo, Referendum, 
Initiative…) 

Steuern – Weiss woher der Staat Geld bekommt 
und wohin es fliesst  

– Weiss wie man eine Steuererklärung 
ausfüllt   

– Versteht das CH Steuersystem 

 
  

http://www.tellvetia.ch/
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5. Lernende als Weltbürger 

5.1 Die Schweiz in der Welt 

  4-jährige Lehre 5. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden befassen sich mit den Problemen der Welt. Sie sollen Orientierungswissen erwerben, das ihnen erlaubt, die Dimensionen der aktuellen Herausforderungen abzuschätzen. Dabei 
sollen Grundzüge der internationalen Beziehungen thematisiert werden in einem grösseren sachlichen Zusammenhang. So beinhaltet das Thema „UNO“ nicht nur die Details der Organisation 
und ihrer Gründung etc., sondern soll als Modell einer Form der internationalen Zusammenarbeit dargestellt werden, die die Zeit der kriegerischen Konfrontation zur Durchsetzung egoistischer 
Ziele ablösen will durch internationale Verhandlungen und Verträge. Das bedingt einen stärkeren Einbezug einzelner Teile. Das Thema Sicherheit soll Gründe für Konflikte aufzeigen und die 
Konsequenzen, die weltweit und v.a. in Europa aus zwei Weltkriegen gezogen wurden. Ziel ist es, bewusst zu machen, dass die heutige Staatenwelt eine Welt internationaler Verträge, Organisa-
tionen und dementsprechend des internationalen Rechts ist. Die Schweiz profitiert davon als Kleinstaat und als Exportnation in nicht zu überschätzendem Mass. Der Kleinstaat ist immer in 
Gefahr, in kriegerischen Auseinandersetzungen unter die Räder zu kommen und die wirtschaftliche Verflechtung der Schweiz macht das Land anfällig für Störungen aller Art in den internationa-
len Handelsbeziehungen. 

Zeitbudget 

20 Lektionen 
 
– Gesellschaft 10 
  
– Sprache &  

Kommunikation 6 
 
– Kompetenzen 4  

Bildungsziele  
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 5.5.A   Politische Fragen und Probleme analysieren  

5.5.B   Sich Werte aneignen und politische Meinungen entwickeln  
5.8.D   Wirtschaftliche Entwicklungen und Prinzipien beurteilen 
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Berichte über aktuelle Vorgänge bei UNO, EU oder NATO lesen 
– Konflikte dieser Organisationen mit CH analysieren 
– Klischees von verschiedenen Ländern auflisten und vergleichen 

Produktion: 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Erstellen Listen mit Vor- und Nachteilen  
– Vergleichen von Klischees von verschiedenen Ländern 
– Verfassen einen Bericht einer Recherche (Dossier)  
– Machen Notizen zu Vorträgen und verwenden sie als Prüfungsvorbereitung 

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Kurzvorträge in Gruppen vorbereiten und vortragen 
– Stellen der Klasse Resultate aufgrund eines Rasters vor 

S
e

lb
s
t-

, 
 

S
o

z
ia

l-
 u

n
d

 

M
e

d
ie

n
- 

k
o

m
p

e
te

n
z
e
n
 

– Planen und Ausführen einer Projektarbeit  
– Recherchieren aufgrund selbst gesteckter Ziele  
– Effizientes Zusammenarbeiten in Gruppen mit Feedback-Kontrolle und Rückmeldung an LP  



 

 

Bildungszentrum Zürichsee 
27/47 

 

Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Die Schweiz in der Welt – Lernt Aspekte der CH kennen in   
sozialer, geschichtlicher, kultureller 
wirtschaftlicher Hinsicht 

– Kann Listen mit Vor- und 
Nachteilen erstellen  

– Kann Klischees von ver-
schiedenen Ländern verglei-
chen  

– Kann eine Dokumentation 
erstellen  

– Kann eine internationale 
Organisation präsentieren  

– Kann einen Bericht einer 
Recherche verfassen (Dos-
sier)  

– Kann der Klasse Resultate 
aufgrund eines Rasters vor-
stellen  

– Kann Notizen zu Vorträgen 
machen und sie als Prü-
fungsvorbereitung verwen-
den  

– Kann eine Projektarbeit planen 
und ausführen  

– Kann recherchieren aufgrund 
selbst gesteckter Ziele  

– Kann effizient zusammenarbei-
ten in Gruppen mit Feedback-
Kontrolle und Rückmeldung an 
LP  

– Kann das Ich-Bewusstsein 
stärken durch Auseinanderset-
zung mit dem Nicht-Ich  

 

– Erstellen einer Dokumentation  
  

– Präsentation  
 

– Projektarbeit  
 

– Listen von Problemen + Lösungsvor-
schläge für CH  
  

– Plakate  
 

– Statistische Vergleiche  
 

– Tonbildschau  
 
– Beurteilung Stärken – Schwächen auf 

einer Skala  
 

– Experten einladen: 
     - Exporteur  

- Gewerkschafter  
 

– Kontakte zu Organisationen  

Internationale und europäische Organi-
sationen 

– Kennt die wichtigsten Internationa-
len Organisationen 
- UNO (und einige Unterorgani-

sationen) 
- EU 

(+Schengen- und Euroraum) 
- NATO 
- IKRK 
- Europarat 

(+Europäischer Gerichtshof) 
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5.2 Die Sicherheit der Schweiz 

 

  4-jährige Lehre 5. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden befassen sich mit den Problemen der Sicherheit in einem umfassenden Sinn. Sie sollen Orientierungswissen erwerben, das ihnen er-
laubt, die Dimensionen der aktuellen Herausforderungen abzuschätzen. 
Sicherheitspolitik hat viele Dimensionen. Neben den vom Menschen herrührenden Gefahren stehen immer auch die von der Natur verursachten. Gegen beide gilt es sich 
zu schützen und sie präventiv zu erkennen, mögliche Schäden zu minimieren etc. 

Zeitbudget 

6 Lektionen 
 
– Gesellschaft 4 
  
– Sprache &  

Kommunikation 2  

Bildungsziele  
G
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5.5.A    Politische Fragen und Probleme analysieren  
5.5.B    Sich Werte aneignen und politische Meinungen entwickeln  
5.1.B    In Wertkonflikten entscheiden 
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Berichte über aktuelle politische Berichte im Zusammenhang mit Sicherheit lesen 
– Klischees von verschiedenen Ländern auflisten und vergleichen 

Produktion: 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Erstellen Listen von möglichen Gefahren im Alltag 
– Schätzen Gefahrenpotentiale aufgrund eines Rasters ab 
– Verbalisieren Risiken bestimmter Gefahrenquellen 
– Verfassen einen Bericht einer Recherche (Dossier) oder einen Vortrag 
– Machen Notizen zu Vorträgen und verwenden sie als Prüfungsvorbereitung 

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Interessenkonflikte im Spannungsfeld Wirtschaft – Umwelt beschreiben und bewerten 
– Kurzvorträge in Gruppen vorbereiten und vortragen 
– Stellen der Klasse Resultate vor 
– Geben Feedback und bewerten Vorträge 
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– Planen und Ausführen einer Projektarbeit  
– Recherchieren aufgrund selbst gesteckter Ziele  
– Reflexion über Arbeitsprozess 
– Effizientes Zusammenarbeiten in Gruppen mit Feedback-Kontrolle und Rückmeldung an LP  
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Aktuelle Gefahrenquellen – Kennt mögliche Gefahren und 
Gefahrenquellen 

– Bewertet Gefahren und Gefahren-
quellen 

– Macht Hypothesen über Verhalten 
bei Gefahren (z.B. Hochwasser) 
und kennt die Alarmierung 

– Kann Listen von möglichen 
Gefahren im Alltag erstellen 

– Kann Gefahrenpotentiale 
aufgrund eines Rasters ab-
schätzen 

– Kann Risiken bestimmter 
Gefahrenquellen verbalisie-
ren 

– Kann einen Bericht einer 
Recherche (Dossier) verfas-
sen oder einen Vortrag prä-
sentieren 

– Kann eine Dokumentation 
erstellen 

– Kann eine internationale 
Organisation präsentieren 

– Kann Notizen zu Vorträgen 
machen und sie als Prü-
fungsvorbereitung verwen-
den 

 

– Kann eine Projektarbeit planen 
und ausführen  

– Kann recherchieren aufgrund 
selbst gesteckter Ziele  

– Kann effizient zusammenarbei-
ten in Gruppen mit Feedback-
Kontrolle und Rückmeldung an 
LP  

 

– Erstellen einer Dokumentation  
  

– Präsentation  
 

– Projektarbeit  
 

– Listen von Problemen + Lösungsvor-
schläge für CH  
  

– Plakate  
 

– Statistische Vergleiche  
 

– Graphische Vergleiche 
 

– Tonbildschau  
 
– Beurteilung Gefahren auf einer Skala  

 
  

Militärische Sicherheitspolitik – Kennt die aktuelle Bedrohungslage 
der CH 

– Kennt die Aufgaben und Mittel der 
schweizerischen Sicherheitspolitik 
- Armee 
- Zivilschutz 

– Wirtschaftliche Vorsorge 

Gründe für Krieg und Frieden – Kennt Gründe für kriegerische 
Auseinandersetzungen 
- Streben nach Rohstoffen 
- Imperialismus 
- Faschismus 

– Kennt die Friedensbemühungen 
der UNO (Blauhelme) 

 

  



 

 

Bildungszentrum Zürichsee 
30/47 

 

5.3 Die grossen Aufgaben und Probleme 

  4-jährige Lehre 5. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden befassen sich mit den Problemen der Welt. Sie sollen Orientierungswissen erwerben, das ihnen erlaubt, die Dimensionen der aktuellen Herausforderun-
gen abzuschätzen. Diese Probleme akzentuieren sich in den Ländern der 3. Welt; ökologische und ökonomische Probleme sollen deshalb hier exemplarisch behandelt 
werden.  
Diese Aspekte sind z.B. Hunger und Verteilung, Wasserknappheit, Armut und Überbevölkerung, Agrarexporte und Entwicklung. Dabei sollen auch diverse Hilfswerke und 
Organisationen, deren Tätigkeit relevant ist, einbezogen werden. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 
– Gesellschaft 6 
  
– Sprache &  

Kommunikation 6 

Bildungsziele  
G
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5.4.A   Ökologische Problemstellungen beurteilen  
5.5.A   Politische Fragen und Probleme analysieren  
5.5.B   Sich Werte aneignen und politische Meinungen entwickeln  
5.8.D   Wirtschaftliche Entwicklungen und Prinzipien beurteilen 

S
p
ra

c
h
e

 u
n
d

 K
o

m
m

u
n

i-

k
a

ti
o

n
 

Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Zielgerichtet recherchieren  
– Ergebnisse einer Recherche festhalten  
– Notizen zu Vorträgen festhalten und aufbereiten  

Produktion: 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Ergebnisse einer Recherche festhalten   
– Verfassen ein Dossier  
– Machen Notizen zu Vorträgen und verwenden sie als Prüfungsvorbereitung  

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Kurzvorträge in Gruppen vorbereiten und vortragen  
– Stellen der Klasse Resultate aufgrund eines Rasters vor  
– Planen eines Projekts  
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– Selbständiges Planen und Durchführen einer Gruppenarbeit  
– Arbeitsjournale führen und auswerten 
– Ziele setzen und über Erreichung der Ziele reflektieren 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Dritt-Welt-Länder – Kennt einige Aspekte und Zusam-
menhänge von  
- Armut  
- Hunger  
- Ausbreitung von Krankheiten  
- Mangelnder Bildung  
- ungenügender Verteilung 
- Überbevölkerung  

– Kann einzelnes Land vorstel-
len  

– Kann eine Dokumentation 
erstellen  

– Kann internationale Organi-
sationen so präsentieren, 
dass die wesentlichen Merk-
male erkennbar werden  

– Kann Bilder präsentieren und 
sie in einen Kontext stellen  

– Kann ein Projekt planen  
– Kann recherchieren  
– Kann Reflexion über Arbeits-

weise formulieren  
– Kann über die Zusammenarbeit 

in einer Gruppe reflektieren  
 
 

– Erstellen einer Dokumentation  
 

– Präsentation  
 

– Listen von Problemen und Lösungs-
vorschläge  
 

– Plakate  
 

– Statistische Vergleiche  
 

– Tonbildschau  
 

– Beurteilung Sozial- und Umweltverträg-
lichkeit von Produkten  
 

– Experten einladen:  
-  Entwicklungshelfer  
-  Asylbewerber  

 
– Kontakte zu Organisationen  

 
– Biographien  

 
– Auswanderer  

 
– Einwanderer  

Wirtschaftliche Organisationen  
(Weltbank, IWF, WTO)  
Hilfsorganisationen 

– Lernt im Zusammenhang mit einem 
Dritt-Welt-Land das Wirken und die 
Einflussnahme ausgewählter inter-
nationaler Organisationen kennen 
im Zusammenhang mit 
- Freihandel 
- Kreditvergabe 
- Subventionierung der Land-

wirtschaft 
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6. Kultur 

6.1 Kunst und Kreativität 

  4-jährige Lehre 6. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden bekommen Einblicke in Aspekte der Kultur und des Lebens der Künstler. Sie bewerten anhand von Beispielen aus Literatur und Film moralische Konflikte 
und Werthaltungen von dargestellten Figuren. In eigenen kleinen Produktionen probieren sie künstlerische Ausdrucksformen aus (Darstellung einer Szene, „Gesamt-
kunstwerk“, Dialog für einen Film entwerfen…) 

Zeitbudget 

30 Lektionen 
 
– Gesellschaft 10 
  
– Sprache &  

Kommunikation 
15 
 

– Kompetenzen 5 

Bildungsziele  
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5.1 B    In Wertkonflikten entscheiden 

5.3 A    Sich mit dem Einfluss von kulturellen Ausdrucksformen auseinandersetzen 
5.3 B    Lebensthemen bearbeiten 
5.3 C    Einen Dialog über Kunst und Wirklichkeit führen 
5.3 D    Eigene Gestaltungs- und Ausdrucksfähigkeit erweitern 
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Rezeption: 
Sprachkompetenz       
(hören und lesen) 

– Literarische Texte lesen 
– Filme auf Form und Inhalt hin analysieren und besprechen 

Produktion: 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Eine Kurzgeschichte oder einen Dialog verfassen 
– Eine Zusammenfassung eines Films schreiben 
– Die Haltung einer Figur kritisch hinterfragen 

Interaktion: 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Ein Interview durchführen und aufschreiben  
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– Ein Interview mit einem Kunstschaffenden selbständig vorbereiten und durchführen 
– Verschiedene Kommunikationsmuster in einem Film erkennen 
– Beschreibung und Analyse von Rollen in einem Film oder Text 
– Elektronische Bild- und Filmverarbeitungsprogramme kennen 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Bildende Kunst – Kennt verschiedene Beispiele von 
Werken aus der Geschichte der 
Architektur und Malerei 

– Recherchiert von einem Gemälde 
ausgehend den biographischen 
und gesellschaftlichen Hintergrund 

– Stellt ein interessantes Bauwerk 
des eigenen Wohnorts dar 

– Kann eine Handlung oder die 
Motive einer Figur in eigenen 
Worten mündlich und schrift-
lich wiedergeben 

– Kann Rollen beschreiben 
– Kann einen Wertekonflikt und 

die zu Grunde liegenden Al-
ternativen korrekt formulieren 

– Kann Alltagssituationen in ein 
Drehbuch umformulieren 

– Kann in Bild und Text das 
Leben eines lebenden 
Kunstschaffenden dokumen-
tieren 

– Kann über eigene Einstellun-
gen und Werte reden und 
schreiben 

– Kann vor der Klasse (Gruppe) 
auftreten und mündlich präsen-
tieren 

– Kann den Inhalt eines Films, 
einer Erzählung etc. verständ-
lich einer Gruppe vortragen 

– Kennt die MindMap- und Clus-
termethode und kann damit ei-
nen komplexeren Inhalt (Kon-
flikt, Handlungsstränge) dar-
stellen 
 

– Eine Epoche wird gesamtheitlich dar-
gestellt, anhand einer Person, eines 
Ortes oder eines Werkes (Wirtschaft, 
Politik, bildende Kunst, Musik, Literatur, 
Architektur, Gesellschaft) 

– Produktionsvorschläge: Vortrag, Aus-
stellungsführung, eigene Ausstellung, 
Dokumentationen, Klassenheft, Epo-
che als Klassenarbeit darstellen etc. 

– Ein interessantes Bauwerk des eige-
nen Wohnortes darstellen. Verschiede-
ne Medien verwenden. Dokumentation, 
Zeichnungen, Führungen, Fotos, Video 
etc. 

– Exkursionen zu verschiedenen kulturel-
len Themen: Text, Führung, Organisa-
tion (Stadt Zürich, Rapperswil, Regio-
nen, kulturhistorische Orte) 

– Literatur als Drehbuchsequenz 
– Aus einem Literaturbeispiel wird ein 

Drehbuch geschrieben und umgesetzt. 
(Video, Theater, Kulissen, Kostüme, 
Fachstelle Musik) 

– Künstlerbiographien 
– Vortrag, Vortrag mit oder als Rollen-

spiel, Multimediaproduktion, Gesamter-
lebnis 

– Auf den Spuren eines Künstlers 
– Literaturspuren, Exkursionen 
– Kunst und Eigenaktivität 
– Bild, Musik, Text und eigene Aus-

drucksmittel werden ausgehend von 
einer Kunstrichtung gesamthaft darge-
stellt 

– Kreativität und Produktedesign 
– Idee und Gestaltung eines Alltagspro-

duktes realisieren (Modell herstellen, 
Produktebeschrieb, Kreativitätsprozess 
protokollieren) 

Film – Analysiert Form und Inhalt eines 
Films 

– Diskutiert Haltung und Alternativen 
einer Figur 

Literatur – Liest literarische Texte und inter-
pretiert sie 

Musik – Stellt eigene Musik vor. Erklärt 
musikalische Stilrichtungen 
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7. Lernender als Teil der Wirtschaft 

7.1 Wirtschaftliche Zusammenhänge 

  4-jährige Lehre 6. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  
Die Lernenden erkennen die wirtschaftlichen Zusammenhänge und verstehen sich selber als Teil der Wirtschaft. Sie können das aktuelle, wirtschaftliche Geschehen in 
der Tagespresse verstehen. 

Zeitbudget 

42 Lektionen 
 
– Gesellschaft 30 
  
– Sprache &  

Kommunikation 9 
 
– Kompetenzen 3 

Bildungsziele  
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 5.1 B    In Wertkonflikten entscheiden  

5.4 A    Ökologische Problemstellungen beurteilen  
5.4 C    Nachhaltige Handlungsmöglichkeiten entwickeln  
5.8 A    Verantwortungsbewusst konsumieren  
5.8 B    Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Akteure eigene Rolle analysieren 
5.8 C    Das eigene Unternehmen als Produzent und Anbieter in der Gesamtwirtschaft verstehen  
5.8 D    Wirtschaftliche Prinzipien und Entwicklungen beurteilen  
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Rezeptive  
Sprachkompetenz       
(hören und lesen)  

– aktuelle Medienberichte verstehen und kommentieren 
– Vergleichen und verstehen verschiedener Sachtexte 
– Merkmale des Berichts erkennen 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Erstellen Vergleiche 
– Wirtschaftliche Sachverhalte chronologisch und sachlich darstellen 
– Argumentarium zu wirtschaftlichen Entscheiden erstellen 
– Einen Bericht verfassen 

Interaktion 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Diskussion führen  
– Entscheidungen auf ethischen Hintergrund überprüfen 
– Bewusstsein der eigenen Rolle im globalen Kontext  
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– Konfliktlösungsstrategien 
– Statistiken und graphische Darstellungen interpretieren 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Wirtschaft, Markt – Skizziert den Wirtschaftskreislauf  
– Versteht die Begriffe BIP, Volksein-

kommen und Konjunktur   
– Nennt bedeutende regionale und 

nationale Wirtschaftszweige und 
bestimmt ihren wirtschaftlichen und 
politischen Stellenwert    

– Kann die eigene wirtschaftli-
che Lage auf dem Arbeits-, 
Kapital- und Gütermarkt ana-
lysieren und mögliche Reak-
tionsmuster bewerten  

– Kann Folgen von staatlichen 
Eingriffen in den Markt an-
hand von Beispielen be-
schreiben  

– Kann aktuelle Begriffe aus 
dem Wirtschaftsgeschehen 
und entsprechende Artikel in 
der Tagespresse verstehen   

– Kann Beispiele von ver-
schiedenen Märkten doku-
mentieren  

– Kann die Schwachstellen der 
verschiedenen Wirtschafts-
ordnungen nennen  
  

– Kennt Konfliktlösungsstrate-
gien 

– Kann Statistiken und graphi-
sche Darstellungen interpretie-
ren  

– Wirtschaftsmodelle  
 

– Stellungnahmen  
 

– Planspiel  
 

– aktuelle Wirtschaftsnachrichten  
(Presse, Radio, TV etc.)  
 

– Diskussion  
 

– Wandzeitung  
 

– Zukunftswerkstatt  
 

– Rollenspiel  
 

– Streitgespräch  
 

– Grafik  
 

– Statistik  
 

– Konsument/innenmagazin  
 

– eigenen Markt durchführen 
 

– Dokumentationen  
 

– Die verschiedenen Marktteilnehmer 
aufzählen und ihre Rollen und ihren un-
terschiedlichen Einfluss auf das Markt-
geschehen aufzeigen  
 

Markt – Legt, mittels Beispielen von einzel-
nen Märkten, das auf dem Libera-
lismus beruhende Grundprinzip der 
freien Marktwirtschaft dar  

– Legt die eigene wirtschaftliche 
Situation im Gefüge der verschie-
denen Märkte dar  

Preisbildung – Kann den Mechanismus der Preis-
bildung nachvollziehen  

 

Kritik – Kann Schwachstellen dieser Wirt-
schaftsordnung, insbesondere auch 
die ökologischen Probleme, aufzei-
gen und das gesellschaftliche Un-
gleichgewicht als soziales und 
volkswirtschaftliches Problem dar-
stellen 

– Kann wirtschaftspolitische Mass-
nahmen des Staates anhand von 
Beispielen begründen 

Geld, Kapital und Zinsen – Versteht, wie der Geldmarkt funkti-
oniert  

– Kennt die Aufgabe der SNB  
– Kennt die Begriffe Preisstabilität, 

Inflation und Deflation   
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7.2 Wirtschaftliche Zusammenhänge 2. Teil 

  4-jährige Lehre 7. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  
Die Lernenden erkennen die wirtschaftlichen Zusammenhänge und verstehen sich selber als Teil der Wirtschaft. Sie können das aktuelle, wirtschaftliche Geschehen in 
der Tagespresse verstehen. 

Zeitbudget 

12 Lektionen 
 

– Gesellschaft 5 
 
– Sprache &  

Kommunikation 5 
 
– Kompetenzen 2 
 
 

Bildungsziele  
G
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 5.1 B    In Wertkonflikten entscheiden 

5.4 A    Ökologische Problemstellungen beurteilen  
5.4 C    Nachhaltige Handlungsmöglichkeiten entwickeln  
5.8 A    Verantwortungsbewusst konsumieren  
5.8 B    Im Zusammenspiel der unterschiedlichen Akteure eigene Rolle analysieren  
5.8 C    Das eigene Unternehmen als Produzent und Anbieter in der Gesamtwirtschaft verstehen  
5.8 D    Wirtschaftliche Prinzipien und Entwicklungen beurteilen 
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Rezeptive  
Sprachkompetenz       
(hören und lesen)  

– aktuelle Medienberichte verstehen und kommentieren   
– Vergleichen und verstehen verschiedener Sachtexte  
– Merkmale des Berichts kennen 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Erstellen Vergleich 
– Wirtschaftliche Sachverhalte chronologisch und sachlich darstellen  
– Argumentarium zu wirtschaftlichen Entscheiden erstellen 
– Einen Bericht abfassen 

Interaktion 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Diskussion führen  
– Entscheidungen auf ethischen Hintergrund überprüfen  
– Bewusstsein der eigenen Rolle im globalen Kontext 
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– Konfliktlösungsstrategien 
– Statistiken und graphische Darstellungen interpretieren 
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Wirtschaft, Markt – Skizzieren den Wirtschaftskreislauf  
– Verstehen die Begriffe BIP, Volks-

einkommen und Konjunktur   
– Nennen bedeutende regionale und 

nationale Wirtschaftszweige und 
bestimmt ihren wirtschaftlichen und 
politischen Stellenwert    

– Kann die eigene wirtschaftli-
che Lage auf dem Arbeits-, 
Kapital- und Gütermarkt ana-
lysieren und mögliche Reak-
tionsmuster bewerten  

– Kann Folgen von staatlichen 
Eingriffen in den Markt an-
hand von Beispielen be-
schreiben  

– Kann aktuelle Begriffe aus 
dem Wirtschaftsgeschehen 
und entsprechende Artikel in 
der Tagespresse verstehen   

– Kann Beispiele von verschie-
denen Märkten dokumentie-
ren  

– Kann die Schwachstellen der 
verschiedenen Wirtschafts-
ordnungen nennen  
  

– Konfliktlösungsstrategien 
– Statistiken und graphische 

Darstellungen interpretieren  

– Wirtschaftsmodelle  
 
– Stellungnahmen  

 
– Planspiel  

 
– aktuelle Wirtschaftsnachrichten  

(Presse, Radio, TV etc.)  
 

– Diskussion  
 
– Wandzeitung  

 
– Zukunftswerkstatt  

 
– Rollenspiel  

 
– Streitgespräch  

 
– Grafik  

 
– Statistik  

 
– Konsument/innenmagazin  
 
– eigenen Markt durchführen  

 
– Dokumentationen  

 
– Die verschiedenen Marktteilnehmer 

aufzählen und ihre Rollen und ihren un-
terschiedlichen Einfluss auf das Markt-
geschehen aufzeigen  

 

Markt – Legen, mittels Beispielen von 
einzelnen Märkten, das auf dem 
Liberalismus beruhende Grund-
prinzip der freien Marktwirtschaft 
dar  

– Legen die eigene wirtschaftliche 
Situation im Gefüge der verschie-
denen Märkte dar  

Preisbildung  – Können den Mechanismus der 
Preisbildung nachvollziehen  

  

Kritik – Können Schwachstellen dieser 
Wirtschaftsordnung, insbesondere 
auch die ökologischen Probleme, 
aufzeigen und das gesellschaftli-
che Ungleichgewicht als soziales 
und volkswirtschaftliches Problem 
darstellen 

– Können wirtschaftspolitische Mas-
snahmen des Staates anhand von 
Beispielen begründen 
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Geld, Kapital und Zinsen – Verstehen wie der Geldmarkt 
funktioniert  

– Kennen die Aufgabe der SNB  
– Kennen die Begriffe Preisstabilität, 

Inflation und Deflation   

7.3 VA 

  4-jährige Lehre 7. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  
Die Lernenden erkennen die wirtschaftlichen Zusammenhänge und verstehen sich selber als Teil der Wirtschaft. Sie können das aktuelle, wirtschaftliche Geschehen in 
der Tagespresse verstehen. 

Zeitbudget 

36 Lektionen 
 

– Gesellschaft 15 
 
– Sprache &  

Kommunikation 
15 

 
– Kompetenzen 6 

Bildungsziele  
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Sämtliche Bildungsziele (individualisiert und handlungsorientiert) 
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Rezeptive  
Sprachkompetenz       
(hören und lesen)  

(individualisiert und handlungsorientiert) 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

(individualisiert und handlungsorientiert) 

Interaktion 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

(individualisiert und handlungsorientiert) 
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Alle Kompetenzen (individualisiert und handlungsorientiert) 

 

Zeitplan VA  

    

Semesterwoche VA Wochen Organisatorische Planung Controlling Protokoll 

1    

2    

3    

4    

5 1 Thema bekannt geben  

6 2 Projektplanung Vorbereitungsphase  

7 3 Projektplanung Vorbereitungsphase  

  Herbstferien  

  Herbstferien  

8 4 VA  

9 5 VA  

10 6 VA  

11 7 VA  

12 8 VA  

13 9 VA  

14 10 VA  

15 11 VA  

16 12 VA  

  Weihnachtsferien  
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  Weihnachtsferien  

17 13 Vorbereitung Präsentation  

18 14 Vorbereitung Präsentation  

19 15 Prüfungswoche  

20 16 Reserve  

 
Beurteilungsraster VA 
  Punkte 

Produkt (max. 50 Punkte) 

1. Titelblatt  Titel, Name, Adresse, Datum, Klasse 

 Bild, Grafik, Zusammenhang mit Thema 
Max. 1 

2. Inhaltsverzeichnis  Logische Reihenfolge 
 Angaben Seitenzahlen 
 Hauptteil mit Unterkapiteln 

Max. 1 

3. Einleitung 
 

 Themenwahl begründet 
 Persönlicher Bezug zum Thema 

 Absicht, Ziel erläutern 
 Leitfragen und Problemstellung 
 Erläuterungen 

Max. 4 

4. Hauptteil 
 

 Sachliche, informative Aussage 
 Eigene Gedanken entwickeln 

 Materialien auswerten, vergleichen, analysieren, kommentieren 
 Gestellte Leitfragen zum Thema bearbeiten 
 Text, Grafik und Bildmaterial 
 Auswertung von Interview/Führung/Besichtigung/Umfrage 
 Quellenhinweise 

Max. 20 

5. Schlussfolgerungen 
 

 Inhaltlicher Rückblick am Ende der Arbeit 
 Zusammenfassung und Kommentar  

 Kontrolle  der Zielerfüllung ( ➜Leitfragen)  
Max. 4 

6. Anhang 
 

 Literaturliste 
 Arbeitsprotokolle 
 Interview (schriftlich) 
 Umfrage: Fragen und Antworten schriftlich 
 Glossar (Fremdworterklärung) 
 Korrespondenz 
 Kontakte und Adressen 
 Statistiken und Karten 

Max. 4 

7. Sprache 
 

 Eigenständige Formulierungen 
 Gut kommentiert 
 Satzbau, Stil, Rechtschreibung 
 Hoher Eigenanteil 

Max. 8 

8. Layout  Gegliedert 
 Gut gestaltet 

Max. 4 
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 Reich illustriert 
9. Originalität  Besondere Qualität / Originalität 

 Mit speziellem Aufwand 
Max. 4 

Arbeitsprozess (max. 25 Punkte) 

10. Themensuche / Projekt-
beschreibung  

 Eigeninitiative / Engagement 
 Zielorientierung bei der Themensuche 
 Selbständigkeit bei der Themenfindung 
 Termintreue bei der Abgabe der Projektbeschreibung 
 Ordentliche, vollständige Projektbeschreibung  

Max. 5 

11. Zwischenbesprechung 1    Vollständigkeit der verlangten Unterlagen und rechtzeitig bereitgestellt 
 Einhaltung, Verfolgung des Arbeitsplans 
 Arbeitstagebuch nachgeführt, vollständig, relevant, reflektiert 
 Flexibilität bei Anregungen oder Kritik der Lehrperson 

Max. 6 

12. Zwischenbesprechung 2  Vollständigkeit der verlangten Unterlagen und rechtzeitig bereitgestellt 
 Einhaltung, Verfolgung des Arbeitsplans 
 Arbeitstagebuch nachgeführt, vollständig, relevant, reflektiert 
 Flexibilität bei Anregungen oder Kritik der Lehrperson 

Max. 6 

13. Arbeitsprotokoll  Vollständigkeit der Arbeitsschritte 
 Inhaltlich relevante Aussagen 
 Entstehungsprozess der VA lückenlos nachvollziehbar 
 Laufende, kritische Reflexion des Arbeitsprozesses 
 ordentlich dargestellt 

Max. 4 

14. Auswertung (in den Schluss-
folgerungen) 

 Auswertung der Arbeitsprotokolle 
 Wichtige Erkenntnisse des Arbeitsprozesses zusammenfassen 
 Erfahrung für zukünftige Arbeiten 

Max. 4 

Abzüge  mehr als 10% zitiert  

 

Schritte Kriterien Punkte Erreichte 
Punktzahl 

Bemerkungen 

1. Präsentation (10 Minuten) 
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1.1 Inhalt Sachlich korrekt  
Aussagekraft  
Qualität (inhaltliche Tiefe)  
Schwerpunkte erkennbar  

 

7   

1.2 Aufbau Einleitung und Schlusspunkt  
Überleitungen erkennbar  
Logik des Aufbaus (roter Faden)  
Inhaltsverzeichnis bleibt sichtbar  

 

2   

1.3 Sprache Frei/manuskriptabhängig  
Sprechtempo / Lautstärke Sprachliche 
Genauigkeit/Fehler (auch auf Folien 
etc.)  

 

2   

1.4 Haltung / Auftreten Blickkontakt  
Mimik, Gestik und Haltung Kontakt zum 
Publikum  
Engagement  

 

3   

1.5 Medieneinsatz Medieneinsatz unterstützt Inhalt  
Visualisierungen wo sinnvoll  
Hilft dem Zuhörer beim Verständnis  
Beherrschen der benutzten Technik  
Ansprechendes Layout  

 

3   

1.6 Abzüge Zeit um mehr als 10% über-/ unterschrit-
ten  

 

-1 pro Mi-
nute 

  

2. Fragen 

2.1 Inhalt 
Fachlich kompetente und richtige Be-
antwortung der Fragen  
Kritische Reflexion der eigenen Arbeit  

 

6   

2.2 Sprache 
Es wird sprachlich korrekt und verständ-
lich geantwortet  

 

2   

Total Max. 25   
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Beurteilung 

Entscheidend ist der Anteil der Eigenleistung (gut ausgewertetes Interview, andere Quellen, Umfragen, Vergleiche etc.).  
Zitate, statistische Daten, Grafiken etc. mit Kennzeichnung und Quellenangaben dürfen bis max. 10% des gesamten VA-Umfangs übernommen 
werden. 
Ohne Kennzeichnung und/oder ohne Quellenangaben wird die Arbeit unter Ausschluss dieser Teile bewertet. 
 

Abzüge 

 
Abgeschrieben oder zu wenig geschrieben 
 

Selbstständigkeitsgrad Maximalnote 
(je nach Umständen nicht erreichbar) 

90%-100% Maximalnote 6.0 
70%-90% Maximalnote 5.0 
50%-70% Maximalnote 4.0  
50%-20% Maximalnote 2.0 
 

Keine Abgabe 
Wird keine Arbeit abgegeben, bzw. weist die Arbeit einen Selbstständigkeitsgrad von weniger als 20% auf, wird der Lernende, gemäss Verord-
nung für die Allgemeinbildung, nicht zur Schlussprüfung zugelassen.1 
Verspätete Abgabe 

Wird die Arbeit zu spät abgegeben, so erfolgt pro Tag Verspätung ½ Note Abzug. 

Notenkommunikation 

Die beim schriftlichen Produkt erreichte Punktzahl, wird den Lernenden nach den Weihnachtsferien in einem kurzen Gespräch von der Lehrper-
son mitgeteilt. 
Die Schlussnote der VA wird den Lernenden nach Abschluss aller VA-Präsentationen ebenfalls in einem Gespräch mitgeteilt. 
Die Note ist anfechtbar im Rahmen einer Einsprache gegen das Ergebnis des Qualifikationsverfahrens. 

                                                   
1
 

http://www.mba.zh.ch/dam/bildungsdirektion/mba/internet/schulen_berufsbildung/berufsfachschulen/unterricht/allgemeinbildender_unterricht/rechtliche_grundlagen/VMAB.pdf.spooler.download.1394728085

058.pdf/VMAB.pdf; 18.05.2015 

http://www.mba.zh.ch/dam/bildungsdirektion/mba/internet/schulen_berufsbildung/berufsfachschulen/unterricht/allgemeinbildender_unterricht/rechtliche_grundlagen/VMAB.pdf.spooler.download.1394728085058.pdf/VMAB.pdf
http://www.mba.zh.ch/dam/bildungsdirektion/mba/internet/schulen_berufsbildung/berufsfachschulen/unterricht/allgemeinbildender_unterricht/rechtliche_grundlagen/VMAB.pdf.spooler.download.1394728085058.pdf/VMAB.pdf
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8. Arbeitswelt 

  4-jährige Lehre 8. Semester 

Thema   Aspekte  

Ethik  
Identität und 
Sozialisation  

Kultur  Ökologie  

Politik  Technologie  Recht  Wirtschaft  

Leitidee  

Die Lernenden nähern sich dem Ende ihrer Lehrzeit und planen den Übertritt ins Erwerbsleben. Sie setzen sich mit der Stellensuche, den Weiterbildungsmöglichkeiten 
und den damit verbundenen Aufstiegschancen und dem Arbeitsrecht auseinander. Sie erkennen dabei wichtige Grundsätze und Bedingungen für eine befriedigende und 
erfolgreiche berufliche Laufbahn. 

Zeitbudget 

24 Lektionen  
  
– Gesellschaft 12  

 
– Sprache &  

Kommunikation 8  
 

– Kompetenzen 4  

  
 
 

Bildungsziele  
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5.1. B   In Wertkonflikten entscheiden  
5.2. B   Die persönlichen Lebensentscheidungen bestimmen und zur Diskussion stellen  
5.6. C   Überlegungen anhand von juristischen Informationen anstellen  
5.6. D   Juristische Normen anwenden 
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Rezeptive  
Sprachkompetenz       
(hören und lesen)  

– Gesetzesartikel lesen und verstehen   
– Sachtexte lesen und verstehen  
– In verschiedenen Medien nach Stelleninseraten suchen 

Produktive 
Sprachkompetenz  
(sprechen und schreiben)  

– Informationen kommentieren  
– Bewerbungsdossier erstellen  
– Eigenes berufliches Profil erstellen  
– Wesentliche Vertragsmerkmale zusammenfassen  

Interaktion 
(Sprachnormen und  
Konventionen)  

– Vorstellungsgespräch führen  
– Handeln in Arbeitskonflikten  

S
e

lb
s
t-

, 
S

o
z
ia

l-
 

u
n
d

 M
e

d
ie

n
-

k
o

m
p

e
te

n
z
e
n
 

– Verfügt über wesentliche Strategien zur Bewältigung von Arbeitskonflikten  
– Eigenes berufliches Profil erstellen  
– Eigene Stärken und Schwächen reflektieren und analysieren  
– Bewerbungsdossier erstellen  
– Informationen beschaffen  
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Konkretisierung der Bildungsziele  

Inhalte  Gesellschaft  Sprachkompetenz  
Selbst-, Sozial- und Metho-

denkompetenz  
Unterrichtsideen  

Ich suche mir eine Arbeitsstelle – Kennt verschiedene Wege, sich im 
Hinblick auf eine Arbeitsstelle zu 
informieren  

– Erkennt, dass beruflicher Erfolg 
nicht nur von der beruflichen Quali-
fikation, sondern auch von der Per-
sönlichkeit abhängig ist  

– Verschafft sich einen Überblick 
über den Arbeitsmarkt  

– Beurteilt und erläutert die Grundät-
ze und Notwendigkeit für lebens-
langes Lernen 

– Kann Informationsquellen 
aufgrund eigener Erfahrung 
kommentieren und bewerten  

– Kann eine vollständige Stel-
lenbewerbung schreiben und 
zusammenstellen   

– Kann ein Bewerbungsge-
spräch führen  

– Kann seine/ihre persönlichen 
und beruflichen Stärken und 
Schwächen aufzählen und 
erstellt ein Persönlichkeits-
profil und zieht daraus 
Schlussfolgerungen  

– Kann die Arbeitssituation 
analysieren und überlegt, 
sich welche Berufsfelder 
Möglichkeiten und Chancen 
bieten  

– Kann eine Liste zu möglichen 
beruflichen Weiterbildungs-
möglichkeiten zusammen-
stellen  

– Kann die wichtigsten Ver-
tragsmerkmale zusammen-
tragen   

– Kann den GAV im Hinblick 
auf die Verbesserungen ge-
genüber dem EAV analysie-
ren  

– Kann die gemeinsamen und 
gegensätzlichen Interessen 
von Arbeitnehmern und Ar-
beitgebern im aktuellen wirt-
schaftlichen Umfeld analysie-
ren  

– Kann erklären, welche Kon-
flikte am Arbeitsplatz auftre-
ten   

– Setzt Hilfsmittel im Zusam-
menhang mit der Stellenbe-
werbung ein   

– Beschafft Informationen über 
mögliche Fort- und Weiterbil-
dungen  

– Schätzt das eigene berufliche 
Profil ein  

– Handelt und entscheidet in 
Arbeitskonflikten selbständig 

– Erfahrungsbericht  
 

– Auswertung von Medien  
 

– Recherchen  
 

– Rollenspiele  
 

– Standortbestimmung  
 

– Aufstellung möglicher Fort- und Wei-
terbildungen  
 

– Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf  
 

– Besuch im BIZ  
 

– Selbstgestalteter Vertragsentwurf  
 

– Referate: Gewerkschaften, Arbeitge-
berverbände  
 

– Interview  
 

– Mobbing  
 

– Stressbewältigung  
 

– Unternehmungsführungskultur    

Arbeitsrecht – Kennt die gesetzlichen Rechte und 
Pflichten von Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern  

– Kann konkret rechtliche Fälle im 
Zusammenhang mit dem Arbeits-
recht beurteilen  

– Kennt den Einzelarbeitsvertrag  
– Kennt die Bedeutung der Gesamt-

arbeitsverträge  
– Weiss, was in einem Arbeitszeug-

nis steht und was es bedeuten 
kann  

– Kennt den Grundsatz der gegen-
seitigen Anerkennung der Men-
schen untereinander und versteht 
dessen Bedeutung für den Unter-
nehmensalltag  
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9. Hinweise zum Qualifikationsverfahren 

Die Planung und Bewertung werden von der Prüfungsleitung als Bindeglied zur Prüfungskommission Allgemeinbildung (PK AB) und den ABU-
Lehrpersonen organisiert und durchgeführt. Die Qualitätssicherung ist Sache der PK AB, deren Mitglieder während des Qualifikationsverfahrens 
als Examinatoren fungieren. 
Die rechtliche Grundlage dazu liefern folgende Regelungen: 
 Die Verordnung des SBFI über die Mindestvorschriften für die Allgemeinbildung in der beruflichen Grundbildung vom 27. April 2006 
 Das Reglement über die Qualifikationsverfahren in der beruflichen Grundbildung vom 20. Dezember 2013 (RQV BBG) 
 Die Weisung der Prüfungskommission Allgemeinbildung zum Qualifikationsverfahren im Fach Allgemeinbildung in der beruflichen Grundbil-

dung vom 27. Mai 2016. 
 Die Mindestvorschriften im Fach Allgemeinbildung zu den Schullehrplänen in der beruflichen Grundbildung vom 12. Juni 2014 
 

Während der Schlussprüfung sind folgende Hinweise zur Prüfungsordnung und zum Verhalten zu beachten: 
 
 OR, ZGB und Duden dürfen während den Prüfungen verwendet werden.  
 Im Prüfungszimmer sind Handys nicht erlaubt. 
 Während der gesamten Prüfungsdauer dürfen keine Handys benutzt werden. 
 Technische Hilfsmittel wie Taschenrechner, Computer etc. dürfen während der Prüfung nicht verwendet werden. 
 Wer das Prüfungszimmer während der Prüfungszeit verlassen möchte, muss die Erlaubnis des Experten einholen. 
 Fragen an die Aufsichtspersonen betreffen nur organisatorische Fragen. Wer durch eine „Frage“ Inhalte der Prüfung verrät, wird verwarnt 

und in schweren Fällen weggewiesen.  
 Die Antworten werden mit dokumentechten Schreibwerkzeugen geschrieben (Filzstift, Kugelschreiber, Tintenfüller etc.) Es darf kein Bleistift 

verwendet werden. 
 Die Antworten werden in die Antwortfelder geschrieben. Zusätzliche Texte werden auf die Rückseite geschrieben. Falls jemand mehr zu 

schreiben hat, ist die Aufsichtsperson zu informieren. 
 Wer früher fertig wird, gibt die Prüfungsunterlagen ab und verlässt das Zimmer.  
 Jegliches Beschaffen und Weitergeben von Informationen über das Erlaubte hinaus (siehe oben erster Punkt) wird geahndet. 
 Bei einer Verwarnung in leichteren Fällen kann die betreffende Antwort gestrichen werden. Die Aufgabe wird nicht korrigiert und nicht be-

wertet. 
 Bei wiederholten und groben Verstössen gegen die Prüfungsordnung kann die Prüfung eingezogen werden. Das betrifft auch alle Formen 

der unerlaubten Informationsbeschaffung und –weitergabe. Muss davon ausgegangen werden, dass auch die vorliegenden Teile mit uner-
laubten Mitteln erstellt wurden, so wird die Note 1 vergeben. 

 

Kommentar [RA1]: Welche im 
Rahmen des Qualifikationsverfah-
rens als Examinatoren fungieren,  
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